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So ist die Welt und das Leben
Die Urgeschichte der Bibel (Genesis 1-11)

Text: Hartmut Rupp
Bildauswahl und Layout: Andreas Reinert

Fragen
Was war bevor alles anfing?Warum gibt es Menschen? Warum gibt es überhaupt Leben?

Warum gibt es Mann und Frau?Warum gibt es immer wieder Katastrophen?Warum gibt es Mord und Totschlag?Warum essen Menschen Tiere?Warum müssen Menschen sterben?Wie geht es weiter?
Gibt es ein Ende?
Ist das, was ist, gut?
Müssen wir Angst haben oder können wir getrost schlafen?
Warum gibt es nicht nichts?
Fragen über Fragen. Fragen die auf Antwort drängen. Immer 
wieder. Und immer wieder neu. Wie würden Sie antworten? Den-
ken Sie nach, denn von Ihren Antworten hängt Ihr Leben ab.Menschen haben schon immer auf diese Fragen Antworten 

gesucht. Und sie haben Antworten gefunden. Diese Antwor-
ten bestehen in Geschichten, Geschichten die das Herz erfüllen, 
die die Gedanken ordnen, die den Füßen Richtung geben und 
den Händen Aufgaben. Meine Antwort steht in der Bibel und 
ist viele tausend Jahre alt. Die Bibel erzählt:

Der Anfang
Am Anfang ist Gott, nichts als Gott. Es gibt keinen Tag und keine Nacht. Die Zeit ist noch nicht entstanden. Und es gibt noch kein Oben und noch kein Unten. Der Raum ist noch nicht da. Da ist nur Gott.

Doch Gott will ein Gegenüber. Etwas, das anders ist als er – doch ganz mit ihm lebt. Da spricht Gott wie ein König: „Es werde Licht!“ Und es wird Licht. Und Gott trennt das Licht von der Finsternis. Und es entsteht die Zeit. Es ent-stehen Abend und Morgen. Der Untergang der Sonne und ihr Aufgang. Der Takt der Zeit. Der Takt des Tages. Der Takt der Woche, der Takt des Jahres. Die Zeit.Und Gott sagt: Es werde eine Feste, die da scheide zwi-schen den Wassern. Da trennt Gott das Oben von dem Unten. Und es entsteht der Raum. Der Raum des Lebens, das Haus des Lebens. Und Gott teilte den Raum in den Luftraum und das Meer, in den Himmel und die Erde.Und Gott gibt jedem Leben seinen Raum•  den Himmel den Sternen•  den Luftraum den Vögeln•  das Meer den Fischen•   die Erde den Tieren – und denjenigen, die noch  kommen sollten.
So ist die Welt gemeint. Jedes Leben soll Raum haben. Raum zum Atmen, Raum zum Leben. 

Die Geschöpfe
Da sagt Gott zu sich selbst: „Ich will ein Gegenüber, ein Gegenüber, mit 
dem ich sprechen kann. Ein Geschöpf wie alle anderen, ein Geschöpf 
wie kein anderes. Ein königliches, aufrechtes Wesen. Ein Wesen, das 
auf Gemeinschaft angelegt ist. Ein Wesen, das in Gemeinschaft lebt. 
Ein Wesen, das sich Gemeinschaft verdankt. Ein Geschöpf, das von 
Anfang nicht allein, sondern nur miteinander lebt. Ein Wesen mit einer 
besonderen Würde.“
Und so kommt es:
„Und Gott erschufden Menschen zu seinem Bilde, zum Bilde Gottes 
schuf er ihn. Und er schuf ihn als Mann und Frau.“ (Gen 1,27)
Und Gott sagt: „Du Mann, du Adam, du Erdling und du Frau, du Eva, du 
Lebende, ihr seid Geschöpfe wie die anderen und doch keine Geschöp-
fe wie alle anderen. Ihr sollt auf der Erde herrschen, in dem Raum, in 
den ich euch gestellt habe. Ihr sollt handeln so wie ich selbst: Gemein-
schaft suchend, die Schwachen schützend, Verantwortung übend. Wer 
euch sieht, soll eine Ahnung bekommen, wie ich bin. Das ist euer Amt. 
Das ist eure Berufung. So seid ihr gemeint.“Und Gott gibt den Tieren das Gras und den Menschen die Früchte zur 

Nahrung.

Und Gott segnet die Zeit. Gott segnet die Tiere. Gott segnet die Men-
schen: „Ich gebe euch Lebenskraft. Ich gehe mit euch. Ich bin bei euch 
alle Tage. Ich helfe euch. Fürchtet euch nicht“.Gottes Ziel ist Frieden. Frieden zwischen den Geschöpfen. Frieden zwi-

schen den Menschen. Gemeinschaft eben. Gott will für den Menschen 
ein Leben im Garten, mit lustvoller, partnerschaftlicher Arbeit und Zeit 
für Ruhe. Mit Zeit füreinander und mit Zeit für Gott. Und jeder soll 
einmal lebenssatt sterben dürfen. Das ist Gottes Wille.Doch so ist die Welt nicht. Die Arbeit macht Mühe, Schmerzen gehö-

ren zum Leben. Der Tod macht Angst. Zwischen den Tieren und den 
Menschen herrscht Krieg. Zwischen den Menschen gibt es Neid, Streit, 
Gewalt und Tod. Warum?

Kain und Abel
Der Riss ist da. Das Misstrauen greift Gemeinschaft an. Kain, der Acker-
mann, wird neidisch auf die Erfolge seines Bruders Abel, dem Schäfer. 
Voller Enttäuschung und Zorn schlägt er ihn tot. Aus Misstrauen wird tödliche Gewalt. Nein, die Welt ist nicht mehr wie 

Gott sie gewollt hat. Doch auch jetzt: Gott überlässt die Menschen 
nicht ihrem Schicksal. Kain ist schuldig, doch er muss nicht sterben. 
Gott will nicht den Tod des Mörders.
Und der Segen, der lebensschaffende Segen geht weiter. Trotz des 
Misstrauens, trotz des Risses. Menschen werden geboren. Menschen 
zeugen Kinder. Menschen sterben. Der Strom des Lebens fließt. Gott 
lässt die Menschen nicht.

Ham und Noah
Noch immer ist der Riss da. Noch immer herrscht das Misstrauen, noch 
immer gibt es Gewalt. Nicht nur zwischen Mann und Frau, nicht nur 
zwischen Menschenbrüdern, auch in Familien.Als Noah voller Wein entblößt in seinem Zelt liegt, erzählt es sein Sohn 

Ham seinen Brüdern. Er spottet über die Schwäche. Er lacht über den 
Vater. Er zerbricht die Gemeinschaft. Ihm fehlt der Respekt vor den Alten. 
Die Brüder machen nicht mit. Sie bedecken den Vater. Ham wird ver-
flucht.

Trotz alledem: der Segen, der lebensschaffende Segen geht weiter. Trotz 
des Risses, trotz des Misstrauens. Aus den Einzelnen werden Stämme, 
aus den Stämmen werden Völker. Völker, die die ganze Welt bedecken.

Der Turmbau
Doch auch hier kommt es zum Riss, zur Maßlosigkeit. Die Völker der Welt 
wollen sich einen Namen machen. Sie bauen einen Turm, der bis an die 
Spitze des Himmels reicht. Sie wollen hoch hinaus, zu hoch. Sie wollen 
den Himmel erobern. Sie wollen von sich aus die Verbindung zum Him-
mel wieder her stellen.Da verwirrt Gott ihre Sprache. Sie werden uneins. Sie verstehen sich nicht 

mehr. Die große Gemeinschaft zerbricht. Und so ist es – bis heute.Doch der Segen, der lebensschaffende Segen geht weiter. Trotz des Risses, 
trotz der Maßlosigkeit, trotz der Grenzüberschreitung, trotz der Uneinig-
keit. Menschen werden geboren. Menschen sterben. Menschen zeugen 
und der Strom des Lebens fließt weiter. 
Nein, Gott lässt die Menschen nicht. Gott sucht Gemeinschaft. Mit Abra-
ham und Sara fängt er noch einmal ganz neu an.

Die Sintflut
Der Riss ist da. Das Angst zu kurz zu kommen, macht maßlos. Grenzen 
werden überschritten. Es kommt zu Übermenschen, zu Wesen, die die 
Grenzen der Menschen überschreiten.
All dies macht Gott zornig: „So habe ich das nicht gewollt. Ich schicke eine 
Sintflut. Ich fange noch einmal von vorne an. Wasser soll alles bedecken. 
Menschen und Vögel, Würmer und Vieh sollen untergehen. Nur Noah und 
seine Familie sollen verschont bleiben. Wer Gottes Weisung beherzigt, 
der hat Zukunft.“

Noah baut eine Arche. Auf Gottes Befehl, mit Gottes Plan. In diese Arche 
gehen Menschen und Vögel, Würmer und Vieh. Gott will wieder neu 
anfangen. Der Tod hat nicht das letzte Wort.Das Wasser kommt. 40 Tage und 40 Nächte. Eine lange Zeit. Noah und 

die anderen werden gerettet. Sie finden wieder Land. Das Leben beginnt 
wieder von neuem. Noah ist voller Dank. Er opfert Gott. Und Gott spricht 
zu sich selbst: „Solange die Erde besteht, soll nicht aufhören Saat und 
Ernte, Frost und Hitze, Sommer und Winter, Tag und Nacht.“ Die Rhythmen 
des Lebens bleiben. Der Segen wirkt.
Gott fängt noch einmal neu an mit der Welt. Gott lässt sich noch einmal 
auf die Menschen ein. Doch jetzt nach der Sintflut, nach dem Riss, nach 

dem Misstrauen, nach der Maßlosigkeit, nach der Gewalt, klingen die 
Worte an die Menschen anders:
„Seid fruchtbar und mehret euch.Herrscht – wenn es sein muss auch mit Gewalt.Esst die Kräuter - und wenn es ein muss auch die Tiere.Doch reduziert eure Gewalt auf ein Minimum.Tötet nicht, wenn ihr nicht hungert.Und wenn ihr tötet, dann mit wenig Schmerzen.Und achtet einen jeden Menschen als mein Ebenbild.Jeder und jede hat eine unveräußerliche Würde.Jeder Mensch ist heilig.Wer Menschenblut vergießt, dessen Blut soll auch vergossen werden.“Und Gott errichtet zwischen Himmel und Erde einen Regenbogen. „Das 

ist das Zeichen meines Bundes. Ich werde die Welt nicht in einen Abgrund 
stürzen lassen. Ich bleibe bei euch. Trotz des Risses. Trotz des Misstrauens, 
trotz der Maßlosigkeit, trotz der Gewalt.“

So spricht Gott. So ist es.

Die Vertreibung aus dem ParadiesGott hatte den Menschen Raum gegeben zum Leben. Hier sollten sie tun 
und lassen können, was sie wollten. Doch die Freiheit hatte eine Grenze. 
Mitten im Garten stand der Baum, der Baum der Erkenntnis des Guten 
und des Bösen. Von dem hatte Gott gesagt: „Esst nicht davon. Respektiert 
die Grenze.“

Doch die Menschen beginnen Gott zu misstrauen. Die Schlange sät den 
Zweifel in ihre Herzen. Das Vertrauen zu Gott zerbricht. Sie greifen nach 
dem Baum. Sie überschreiten die Grenze. Sie entdecken, was gut und 
böse ist, doch verlieren die Einsicht in das, was sie können und was sie 
nicht können. Die Menschen werden maßlos.Das Misstrauen zerstört. Zur Rede gestellt schieben sich die Menschen 

einander Schuld zu. „Du bist schuld. Nein, du bist schuld. Die Schlange 
ist schuld. Gott ist schuld. Was soll eigentlich der Baum hier? Was soll die 
Grenze?“

In der Schöpfung kommt ein Riss. Und der Riss verän-dert das Leben. Die Arbeit wird mühevoll und hart. Die Geburt wird lebensgefährlich. Zwischen den Menschen und der Schlange entsteht Angst. Der Paradiesgarten, der Raum sorglosen Lebens wird verschlossen. Wir leben jenseits von Eden. Doch Gott überlässt die Menschen hier nicht sich selbst. Gegen die Kälte und die Blöße gibt es Kleider. 
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